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vorwärts im ganzen Osten.
Stt Ostpreußen 26000 Russen gefangen , 20 Geschütze und 30 Maschinengewehre erbeutet.

I « Galizien «nd der Bukowina weitere Fortschritte.

Der Krieg als Kutturförderer.
Die nachstehende durch ihre Hinweise auf

mancherlei Verbesserungen inr Ernährungs-
und Heizungswesen fesselnde Betrachtung stammt
aus der Feder eines Bremer Großkaufmcmns.

Wenn durch die Kontinentalsperre von 1807—15 öte
deutschen Zucker- und Zichoriensabriken entstanden sind, so
fragt man sich unwillkürlich heute, was wird durch die ictzige
teilweise Kontinentalsperre hervorgebracht werden.

Nach meiner Meinung wird die Landwirtschaft nnt der
Industrie einen mächtigen Anstoß zum Fortschritt be¬
kommen. Man wird nicht allein die Veredelung der Ernten
noch weiter ausbilden , man wird auch ganz neue Fruchte
Herstellen und Fruchtfokgen durchführen. Schreiber dieses
ist nur Industrieller und versteht wenig von Landwrrt-
schast: er möchte aber durch diese Zeilen anregend wirken,
und würde sich freuen, wenn eine Art Debatte entstände.

Die Grundlagen für neue Ereignisse sin» viel glück¬
lichere als Anfang 1807. Besonders sind die Transport¬
verhältnisse gewaltig entwickelt.

Man könnte auch heute mit billigem Geld ganz riesen¬
große Mistbeet-Verglasungen oder Gewächshaus-VerLach-
ungen anlegen ; dadurch würbe man den Gemüsebau treiben
können und direkt viel Geld damit verdienen. Die große
Gemüseeinfuhr aus Holland und Italien würde dann auf-
Hören und daS Geld tm Lande bleiben. ^

Glas ist heute so billig, daß die Ausgabe keine so große
Rolle spielen würde.

Natürlich würden hierbei die östlichen Gegenden einen
gewissen Vorzug haben, denn der Osten bat mehr Sonne;
Bewässerung und Heizung müßten stets künstlich sein, l̂ber
die Heizung wirb wohl in vielen Fallen in Fortfall
kommen können, während die Bewässerung billigst anttels
Antriebes durch elektrische Ueberlandzentralen geschehen

f°nl £M werfe die Frage auf : Würbe es möglich sein. Frü^
kartosfeln zu erzeugen, so daß die Einfuhr aus Malta und
Teneriffa nicht mehr nötig wäre?

Auch Gurken kann man schon mit großem Vorteil
züchten, wie di« Holländer uns beweisen.

Wie wäre es ferner mit verschiedenen Kohl,orten.
Blumenkohl . Rosenkohl. Kohlrabi, Raoieschen. Retttg etc.?

Ich meine durch das billige Glas eröffnen stch Aus¬
sichten der merkwürdigsten Art. ^

Große Güter im Osten müßten mehr Weißkohl bauen
und sich so einrichten, daß sie Sauerkraut direkt faßartig
kiefern könnten. Aehnlich müßte man Kartoffeln ver-
werten . Das Trocknen der Kartossel scheint ia ein wunder¬
bares Mittel für die Kartoffelkonservierung M sein. UNö
sicher lassen sich mit Kartoffelstöckennoch tägliche « JgJfl*
Herstellen. Vor allen Dingen müßte man,also Belehrungen
über Kartofselflocken-Dcrwertung für die Haushaltungen
IvAlasscn. Sind schon derartige Versuche gemawt. In den
gewöhnlichen, gedruckten Speisezetteln Hübet man " tchte>
davon. Es wüßten im Handel Kaxtoffelflockerr-Pakete nnt
Gebrauchsanweisung erscheinen, ähnlich wre Magm -Artlk -l.
d h. ganze Kochrezepte aufgedruckt. Vielleicht könnten wlche
Kartoffelyakcte auch gleich Gcwürzzusatze enthalten , wie
Salz , Sellerie , Mohrrüben . Petersilie . Aber zunächst ge-
nüdten Mc teittett fjrfodctt, .

Mit anderen Worten, die Kartoffelverwertung mnn
vereinzelt und verfeinert werden. Brelleiü-t konnten um
uuser/grotzcn Konservenfabriken damit im Winter belassen.
Es würden vielleicht ähnliche Etablissements wie Maggi
entstehen, vielleicht mit der Spezialität : Kartoffel in ver-

^ ” Dann ^müßt" 'man Kohl ebenso trocknen und dann
Pakete im Handel haben, Kartoffel mrt . . . Prozent Koyl-

°" ' °Magai und andere Fabriken liefern unS saden Beweis,
baß cs viel billiger ist, gewisse NahrunsSmitt «. im Großen
fertig herzustellen, als täglich im Kleinen mühsam^dar an
zu arbeiten . Zuweilen kostet allein die Heizung mehr als
die fertige Ware. Für große Güter käme zunächst nur die
Kartösfeltrocknung resp. Kartosfelslocke in Frage

Nur verfeinerte Kartosfelvenvertung würbe diese flocke
bas Rohmaterial liefern , und derartige Fabriken wurden
zuerst am besten dicht bei den Konsumstellen Hegen.

Dies aus dem Grunde, damit Reise-, Reklame- und
VerkanfZsnesen nicht zu hoch würden , denn man darf um
tttcöi täuschen, das Publikum gewöhnt sich erst langsam an

"l ^DNüSvnzucker -Fnhnstrie hat recht lange Zeit nötig
oebabt^ um sich zur Geltung zu bringen . Große Aktien-
aesellkSasten hätten auch hier sicher zuerst große Muhe . n»b
d„vck,Anreüen̂ Der Staat könnte dabet sehr Helsen, nicht
etwa Kw er Barzuschüsse leistet, sondern indem- er
gelinden Druck auSübt auf staatliche und städtische Kon-
iirmi-ntcn wie Kasernen, Krankenhäuser etc. ,
^ B« allem würden unsere Kriegsschiffe prävarierie

«W ShiMI.
Miln M *H t Hin 11 Srtreir.

Großes Hauptquartier. 12. Febr., vorm. sAmtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bor der Kü ste erschiene« «ach längerer Panse gestern
wieder feindliche  Schiffe . Ueber Ostende «nrden
von Flieger« des Gegners Bombe« ab geworfen, die mili¬
tärischen Schade« nicht anrichtete«. Ans der übrigen Front
fanden Artilleriekämpfe statt. Besonders viel Munition
setzte der Feind gegen «nsere Stellungen in der Cham¬
pagne  ei «. Eine« nennenswerten Erfolg hat er hier¬
durch nicht erzielt.

Bei R » « e « wnrde ei« Infanterieaugriff «ersucht, der
aber abgewiese« wnrde, «nd bei de« 120 Gefangene
in »« fern Händen blieben.

Die gestern gemeldete Zahl der Gefangene« in den
Argonne«  erhdhte stchn« 1 Offizier »nd 11» Man«.

Nordwestlich von Berdn«  wnrde « mehrere feind¬
liche Schützengräben « o « « nS genommen.  Der
dagegen franzöfifcherfeitS unter Borantragnng der
Genfer Flagge «nternommene Gegenstoß wurde nnter
erheblichen Verluste« für de« Feind adgewiefe «.

Die Festung Berdn « wnrde « o « deutsche»
Flieger « mit etwa 100 Bombe » » elegt.

Am Sndelkopf in de« Bo gef «» gelang es de« Fran¬
zose«, eine« kleine« Vergrabe« «o« «nserer Stellung «tt
besetzen.

SeMcher Kriegsschauplatz.
Sei «? Majestät der Kaiser  ist auf de« Kampffelder«

an der ostprentzische « Grenze «sngetroffe «.
Die dortigen Operationen haben die Russe « z » r
schlennigenAnfgabeihrerSteHnntzenöstlich
der meknrische « See « gezwnnge «. A « einzel¬
ne« Stellen danerrr die Kämpfe»och fort.

Bisher sind etwa 28 0Y0 Gefangen , ge¬
macht sowie mehr als 20 Geschütze v « d »8
Maschinengewehre erobert worden.

Die Menge des eroberte« Kriegsmaterials läßt stch aber
noch nicht annähernd übersehe «.

In Pole»  rechts der Weichsel haben die -entsche«
Truppe« die gestern gemeldete Offensive fortgesetzt, die
Stadt Sierp « genommen und wiederum einige
hnmdert Gefangene  gemacht.

Ans dem Polnische» Kriegsschauplatz links der Weichsel
keine Veränderung. Oberste Heeresleitung.

*

SW.-«» .ÄMberW Dom 12.Seit.
Wie«. II, Febr. iWolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart vom 12, Febr., mittags; Die
Situation in Rnssifch-Pole« und Westgalizie« ist nnver-
ändert.

Die Kämpfe an der Karpathenfront  dauern
überall an. Im Angriff der Verbündeten wird trotz er¬
bitterten feindlichen Widerstandes «nd Einsetzens »on
russischen Verstärkungen, die ans allen Richtungen zn-
sammengezogen« erde«, Schritt « m Schritt Raum
gewonnen.

Die Operationen in der Bukowina (« sette«
günstig fort.  Nnter täglichen Gefechte« erkämpfen
sich unsere,  durch die Gebirgstäler oordringenden
Kolonnen den heimatlichen Boden.  Die Seretb-
linie ist erreicht.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralftabeS
v.  Hö ?er . Feldmarschaltcntnant.

Kartoffeln gebrauchen können, und ebenso unsere Handels¬
marine . Letztere ist jetzt stark auf Hülsenfrüchte ange¬
wiesen, die aus dem Auslände kommen.

Ein recht unpatriotischer Artikel ist der Käse. Aus
Schiffen kann man nur Käse in großen haltbaren Stücken
gebrauchen. Bis jetzt gibt eS nur Schweizer. Holländer
und Chester Käse, also nur ausländische Erzeugnisse. Der
Tilsiter Käse ist nur ein schwacher Ersatz dafür.

Wir haben es erlebt, daß in diesem Fahre bei Aus¬
bruch des Krieges die Schweizer Käsetteferamten ruppig
wurden, grobe Briefe schrieben und vorher Geld verlangten.
Unsere Molkereien müßten Käse erzeugen in großen festen
Formen. Dauerkösel Vielleicht ist die holländische Form
die beste, weil die Stücke ntcht zu groß sind.

Die Verwertung der Kohle muß geändert werden. Wir
müssen für unsere Schiffe K oh len extrakte  haben , nt
Form von Kohlenpulver oder Oel. Der Gebrauch der
Kohle in jetziger Form ist eine entsetzliche Verschwendung,
nicht 10 Proz . der Kohle, wenn man sse direkt verbrennt,
wird verwertet. In Stubenöfen oder im Küchenherd werden
sogar nur 8 Proz . der Kohle verwertet . Hier mutz Wandel
geschaffen werden, denn Oel gibt es nicht aenna in Deutsch¬
land. es sei den«, man stellt Oel cmS Kohle her.

Während des jetzigen Krieges ist Benzinwangel für
AutoS und Motore eingetreten , weil Rohöl feol.. Ma«
stellt daher aus Steinkohle Benzol her. was als Ersetz von
Benzin gebraucht wird. Aber man kann nicht genug Benzol
Herstellen, weil Koks und Gas alS Nebenprodukte n,ckt
genug verwertet werden können.

Es wird noch langer Erfahrungen bedürfen. ehe » «
unsere großen SchiffSdmmpfmaschtnen durch Erpk'nonS-
motvre ersetzen kann. Aber komme« '»»ß diese Umwand
lung. Die Schiffe müßte« nur Kohlrnextraktc verbrauchen.

Vorwärts iw Osten!
Die heutigen amtliche« Tagesberichte au» Deutschland

und Oesterreich-Ungar« geben frohe Kunde. Auf den beide»
äußeren Flügeln der Ostfront geht eS sichtbar vorwärts.
Die elenden Lügen der russischen Minister in der
habe» gar kurze Beine gehabt; von russischen Sieg, « oder
auch nur Teilerfolgen ist keine Rede, «m Norden geht es
hinter den Masurischen Seen fluchtartig «ach Ruß au
zurück, Wir stehen vor dem Beginn de« Räumung unserer
schwer geprüften Provinz Ostpreußen , und mit Zuversicht
dürfen wir in anhetracht der ganzen Lage lM Osten dies¬
mal sagen: vor der endgültigen  Räumung . Die Er¬
folge in Ostpreußen sind schon jetzt groß : 16000 Gefangene
und kostbare Kriegsmaterialien sind den Russen aßgenom-
mcn worden. DaS wiegt an sich schon schwer und gibt uns
begründete Aussicht auf noch größere Erfolge. Der Kaiser
ist an der ostpreußischen Front anwesend - auch Vas ist
von Bedeutung.

Und am südlichen Flügel , wo unser« Truppen mit den
österreichisch- ungarischen Truppen susammr« kämpfen,
geht es ebenfalls frisch voran . In Galizien , a» Sen Kar¬
pathen und in der Bukowina werden die Russen in er¬
bittertem Ringen Schritt um Schritt zurückgedrängt. Gott
gebe, daß bald hie deutschen und österreichisch-ungarischen
Grenzländcr von der barbarischen Geißel der Russen gänz¬
lich befreit sein mögen! Die „Blüte in der Krone des
Zaren", wie ein russischer Minister so lyrisch von Galizien
sprach, wird bald verwelkt z« Boden sinken.

Außer den amtlichen Tagesberichten liegen noch sor¬
gende Drahtmeldungen vor:
Nach russischer Darstellung erfolgreich rückwärts.

Kopenhagen, 12. Febr. tTek., Ctr. Bin.)
In dem gestern Abend veröffentlichten russischen

amtlichen Bericht  heißt es : Nachdem die Deutschen
in Ostpreußen die Zusammenziehung großer Truppen¬
massen beendet hatten , begannen sie eine Offensivbemeguna
bis in die Richtung WilkmoiSkt-LyS. Fm Zentrum der
deutschen Front wurde die Ankunft neuer Truppenabteclun-
gen sestgcstellt. Indem unsere Truppen dem
Feinde erfolgreich Widerstand leisten , zie¬
hen sie sich von der Linie bet Ven masurischen
Seen auf unsere Grenze »nrük
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Wird Tschernowrtz vorr den Russen
geräumt?

Wie», 12. Febr . «Tel ., Ctr . Bln .)
Aus Bukarest  wird gemeldet, daß die Russe»

T sch er nowitz räumen.  Der Gouverneur Evreinow
befindet sich gegenwärtig in Nowo-Sielitza . Die Besetzung
von Tschernowitz durch die österreichisch-ungarischen Trup¬
pen scheint sicher bevorzustehen. Die Bevölkerung von
Tschernowitz sei ruhig . Die Russen ließen große Menge»
Mnnitionsvorräte zurück.

Der Kaiser im Lschenstochauer Kloster.
Breslau . 12. Febr . «Tel . Ctr . Frft .)

Wie „Der Katholik" meldet, besuchte der Kaiser am
Samstag das weltbekannte Lschenstochauer Kloster in Be¬
gleitung des Generalobersten v. Woyrsch. Er wurde von
dem Paulinerpater Ronuald an Stelle des erkrankten
Priors begrüßt. Alle Klosterbrüder geleiteten den Herrscher
zu der Mutter Gottes-Kapelle, wo der Kaiser einen Vor¬
trag über die Geschichte des Gnadenbildes und als Geschenk
eine auf Zypressenholz gemalte Kopie desselben sowie zehn
große Photographien des Altars entgegennahm. In die
Schatzkammer und die Bibliothek geleitet, bewunderte der
Monarch die Kostbarkeiten und zeichnete seinen Namen in
das Goldene Buch ein. Nach cinstündigem Aufenthalt ver¬
ließ der Kaiser das Kloster wieder und spendete einige
tausend Mark für die durch den Krieg gesteigerten Kloster¬
bedürfnisse. _

Aus den Argonnen.
Genf, 12. Febr . «Tel, , Ctr . Bln .)

Von dem gestrigen Gefecht im Gurie -Gehölz im Ar-
avnner Walde wird gemeldet, daß die franzouichen Verluste
an Toten und Schwcrverwundeten über tausend Mann ve-
tragen . Die französischen Laufgräben bei Fontame -Lamitte
sind unbrauchbar geworden. *

Deutsche Luftbomben auf Montdidier.
Genf. 12. Febr . «Tel . Ctr. Bln .)

Ein deutsches Flugzeug überflog Montdidier und warf
Mehrere Bomben auf die Stadt , die aber nur Material¬
schaden verursachten. ^

Mi WWW MgslMOMntm
i»M « MWM.

Amsterdam, 12. Febr . «Tel ., Ctr . Bln .)
Der Korrespondent des „Trjd" meldet aus Dunkircken:

Gestern sind hier drei Zcitnngskorrcspondenten . rck m-bst,
der Korrespondent des „Algemeen Handclsblad und der
des „Rienwe Rotterdamsche Courant , dre mit Gencyvn-
qung des belgischen Königs das große Hauptquartier der
Belgier ausgesucht hatten , «m eine Fahrt nach de» Lauf¬
gräben z« machen, vom französischen Kommanoanten von
Dünkirchen verhaftet  worden . Der Korrespondent des
„HandeKblad", der einen Brief des Königs der Bel»,er
besaß, wurde nach großer Mühe frergelasfen und floh
nach Calais.  Die beiden anderen Korrespondenten
sitzen in Dünkirchen noch in Haft. Wir haben uns um -Hilfe
an den König der Belgier gewandt.*

KMltm BetW« m Ben Ben» n» en.
Kristiania , 12. Febr . «Tel ., Ctr . Kln.)

Das hiesige Auswärtige Amt hat die Mitteilung erhal¬
le«. daß die deutsche Regierung aus militärischen Gründen
eindringlich betont, es sei wünschenswert, daß die Be¬
satzung der neutralen Schiffe , die deutsche
Häfen anlanfen , während des Krieges aus¬
schließlich aus Untertanen neutraler Staa¬
ten besteht.  Die deutsche Gesandtschaft hat ferner dem
Auswärtigen Amt heute mitgeteilt , daß zufolge einer Be¬
kanntmachung des deutschen Admiralstabes es bis an
weiteres Küstenfahrzeuge « « nd Fischerfahr¬
zeugen fremder Nationalität verboten  ist,
indieElbeunddieWesersowieindieFahr-
wässer der schleswig - holsteinische « 28 e » -

küste und der oft friesischen Insel « einzn-
laufen. »

Der englische Flaggenbetrug.
Mailand , 12. Febr . «Tel .. Ctr . Bln .)

Wie der „Corriere öella Sera " meldet, wird die italie¬
nische Regierung die britische Regierung freundschaftlich er-
uchen, nicht die italienische Flagge im Handelsverkehr zu

benutzen, damit die italienische Schiffahrt, nicht gefährdet
werde. Anzeichen lassen, wie das Matt weiter meldet, dar-
auf schließen, daß die englische Schiffahrt unter keiner
anderen als nur unter der amerikanischen Flagge fahren
wird, um den deutschen Maßnahmen zu entgehen.

Das deutschfeindliche Blatt hat sich in der Annahme,
daß die von ihm verhätschelte englische Regierung für ihren
Flaggenbetrug nur die amerikanische Flagge benützen
würde, schwer getäuscht, wie der Fall des Mißbrauchs der
holländischen Flagge gezeigt hat. Offenbar wollte der „Cor-
ricre della Sera " in seiner Auslassung sagen, daß er den
Flaggcnbetrug der englischen Negierung nicht für richtig
halte. Man darf daher neugierig sein, was das Blatt zu dem
Fall „Laertes" zu bemerken haben wird . Da es mit eng¬
lischem Gelde gespeist wird , darf man allerdings auf eene
ehrliche Zurückweisung der völkerrechtswidrigen Benutzung
fremder Flaggen durch die englische Handelsflotte nicht
hoffen. _

S . M . S . „Ayesha ".
Berlin . 12. Febr . «Tel . Ctr . Bln .)

Unter dieser Ucberschrtst bringt O. v. Gottberg eme
Schilderung über die Fahrt der „Emden"-Mannschaft und
hat dabei in folgendem Bericht dargestcllt, wie Kavrtan-
leutnant v. Mücke in einem neutralen Hasen durch sein
militärisches und diplomatisches Benehmen freie Aussahrt
für die „Ayesha" erhielt . Voll Bewunderung ist man. wie
von ihm bas Versprechen gehalten worden ist, das er ichrttt-
lich vor seiner Ausfahrt aus dem neutralen Hafen gegeben
hat. „Sofort nach Erhalt des Geforderten (Proviant usw.).
erklärte er, will ich auslaufen und Schiff und Verätzung
so verwenden, wie es mir nach den cingetretencn Ver¬
hältnissen im Interesse des kaiserlichen Dienstes angemessen
erscheint." Dieses Manneswort ist von ihm gehalten worden.
Die Ankunft in Hodeida beweist es.

Kurze politische Nachrichten.
Verschiebung der nächste« Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Berlin , 12. Febr . «Tel ., Ctr . Bln .)
Die für nächsten Montag angesetzte Plenarsitzung des

preußischen Abgeordnetenhauses ist verschoben worden. Der
Präsident , Graf Sch w e r i n - L ö w i tz, hat eme Verfügung
erlassen, wonach die Plenarsitzung nicht stattfinden kann,
weil die Beratungen der Kommissionen nicht weit genug
gediehen sind. Die Ansetzung einer neuen Sitzung behalt
sich der Präsident vor. . ^ ^ -

Wie wir dazu erfahren , wird voraussichtlich amLwn-
nerstag nächster Woche Her Etat des Staatsrninistermms,
der jetzt noch in der Kommission steckt, verhandelt werden.
Die verstärkte Budaetkommission beschäftigt sich aber noch
mit dem ersten Punkte ihrer Tagesordnung , der wirtichaft-
liche Fragen enthält.

Falsche Gerüchte über den Grase« Hertling.
München, 12. Febr . «Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Gegenüber den Gerüchten von einer angeblich ernsten
Erkrankung des Ministerpräsidenten Grafen Hertling ist
die Korrespondenz Hoffmann in der Loge, sestzustellen, daß
von einer eigentlichen Erkrankung keine Rede ser. Graf
Hertling , der mit Rücksicht auf die politische Lage rm ver¬
gangenen Jahr auf jeden Erholungsurlaub verzichtet hat,
fühlte sich infolge der außerordentlichen dienstlichen An¬
strengungen, welche die letzten Monate mit sich brachten,
stark ermüdet und angegriffen. Dem ärztlichen Rate Folge
leistend, entschloß er sich, für einige Zeit mit seiner Familie
zur Erholung in Garmisch Aufenthalt zu nehmen. Wie wir
erfahren, ist bereits eine erfreuliche Besserung in dem Be¬
finden des Grafen Hertling eingetreten , sodaß mit Be¬
stimmtheit darauf zu rechnen ist, daß er bereits in kurzer
Zeit mit voller Arbeitskraft die Leitung der Geschäfte,
die er übrigens während seines Erholungsurlaubs für alle
besonders wichtigen Angelegenheiten beibchalten hat,
wieder übernehmen kann.

Bismarcks 100. Geburtstag . rrr _ r ,
Stuttgart . 12. Febr . «Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Wie der „Staatsanzcigcr " hört , hat das ^Kultus¬
ministerium mit Genehmigung des Königs angeordnet , daß
der bevorstehende 100. Geburtstag Bismarcks tn den Schulen
am 31. März feierlich begangen wird.

Carranza jagt den spauischen Gesandten aus Mexiko hinaus.
Amsterdam. 12. Febr . «Tel . Ctr . Frft .)

Das Reutersche Bureau meldet aus Washington: Das
Ministerium des Aeußern hat einen offiziellen Bericht er¬
halten, daß Carranza dem spanischen Gesandten befohlen
habe, Mexiko innerhalb von vierundzwanzig Stunden zu
verlassen. Der Gesandte ist sofort von Mexiko nach Vera¬
cruz abgereist. __

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 13. Februar.

Die Brotversorgung Wiesbadens.
Wie bereits in der Stadtverordnetenversammlung mit¬

geteilt, hat der Magistrat bei der Kgl. Regierung um Ge¬
nehmigung der folgenden Anordnungen nachgesucht, die eine
Einschränkung des Brot - und Mehlver¬
brauches  bezwecken:

Als Einheitsbrot soll nur zugelasien werden:
Ein Kriegsbrot  mit 85 Proz . Roggenmehl (82proz.)

und 15 Proz . Kartoffelmehl und einem Verkaufsgewicht
von 214 Pfund nach 24 Stunden nach dem Backen.

Ein V o l l - R o g g e n b r o t aus mehr als 93proz.
Roggenmehl ohne Kartoffclmchlzusatz. Gewicht lVz  Mund
nach 24 Stunden nach dem Backen.

Ein Wcißbrötchen  in beliebiger Form mit einem
Verkaufsgewicht von 60 Gr. mit höchstens 70 Proz . Weizen¬
mehl und höchstens 30 Proz . Roggenmehl. Dieses Brötchen
darf vor 6 Uhr abends an dem Tage, an dem es gebacken
ist, weder im Laden verkauft, noch ins Haus gebracht
werden.

Außer diesen Einheitsbioten dürfen nur noch Zwie¬
backe  mit höchstens 50 Proz . Weizenmehl und reine
Konditorwaren  hergestellt werden. Unter reiner
Konditorware sind solche Backwaren zu verstehen, zu deren
Bereitung höchstens 10 Proz . der Gewichtsmasse an Wetzen-
und Roggenmehl gemischt werden dürfen.

Ausnahmen von den vorstehenden Bestimmungen sind
nur auf ärztliche Anordnung zulässig.

Für die Abgabe von Mehl an den Verbraucher wrrd
ein Höchstquantum von 2 Pfund  festgesetzt. «Diese
Anordnung bezieht sich nicht auf die Abgabe von Mehl,
die an Händler , Bäcker und Konditoren erfolgt). Händlern,
Bäckern und Konditoren wird die Abgabe von Brot und
Mehl außerhalb  des Bezirks des Stadtkreises Wies¬
baden untersagt,  Ausnahmen hiervon sind nur mit
Zustimmung des Magistrats zulässig.

Werden diese Anordnungen von der Negierung ge¬
nehmigt, dann dürfen nur noch die vorstehenden Back¬
waren gebacken und abgegeben werden. Alle anderen Back-
waren herzustellen und zu verkaufen, ist bann untersagt.
Darunter fallen alle Hefekuchen, alles mürbe Gebäck. Hörn¬
chen, Bretzeln, alles Fastnachtsgebäck nsw. Da zu erwarten
steht, daß die Genehmigung umgehend erteilt werden wird,
werden die Bäcker gut tun . für die Herstellung von Fast-
nachtsgebäck keine Vorbereitungen  zu treffen.
Der Magistrat behält sich vor . noch schärfere Maßnahmen
zu treffen,' die vorstehenden Anordnungen sind nur vor-
läufige. _

An die Wiesbadener Gartenbesitzer wendet sich die Ab¬
teilung 6 des Roten Kreuzes mit folgender Bitte . Des
öfteren ist in der Presse darauf hingewiesen worden, daß
es gegenüber den Aushungerungsplanen unserer Fernde
nötig ist, den Anbau von Gemüse- und F^ h^ uchten ttt
denkbar umfangreicher Weise vorzunehmen. Die Behörden
wollen aus diesem Grunde alle zur Gemüsezucht geeigneten
brachliegenden städtischen Ländereien der Bevölkerung zur
Verfügung stellen. Ebenso beabsichtigt die Abteilung 6 des
Roten Kreuzes, große Mengen Frühgemme zum Gebrauch
in den Feldlazaretten zu verarbeiten . Das Gemüse o.t
von den freiwilligen Helfern selbst gezogen werden, und
es ergeht an alle Gartenbesitzer Wiesbadens die dringend^
Bitte , dem Roten Kreuz geeignete Flachen in den Garten
zu diesem Zwecke zur Verfügung zu stellen. Viele Rasen¬
plätze usw. bedeuten in dieser Zeit eine Ueberflüsstgkeist
durch deren Nutzbarmachung der Gesamtheit̂ deŝ Voltcv

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 20 der

„Horen" enthält : .
„Der Glaube des Tapferen ", von Dr . Otto Kiefer.
„Ein rechter Kerl hat Feinde", von Rudolf Dletz.
„Ein schwerer Tag". Feldpostbrief. ,
„Bismarck i« Großen Hauptquartier .
„Patrouille vor dem Feind ", von Walter Flex.
„Konzert im Winter 1915". von Käthe Stellmacher.
„Die Kosaken", von Fritz Bley.
„Unter den naffanischen Fahne « » von Karl Schutz.
„Bilderbogen fürs Hans ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
>,L»stige Ecke". _

Eva Johanna-
Roman von Arthur Werner.

(Copyright by M. Hentschel , Berlin =Wilmersdorf I .)
(46. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)

Daß Rennow in toll schlechter Laune war , das war
ihm nicht werter zu verargen , und daß Naturen rote die
seine in einer Lage wie die seine sich zu betäuben versuch¬
ten, das war ganz begreiflich. ..

Das liegt einmal so in ihnen und laßt sich nicht andern.
Doppelt begreiflich aber war cs bei ihm, der rn Fritz Fle¬
ming einen Kumpan gefunden hatte, der gleichgennnt
nur im Empfinden verrohter — seinen Haß nicht nur teilte,

Und nichts ist dem Hasse größere Lust, als in sich selbst
zu schwelgen. . .

Ruhe und Rast fand Wolf Rennow ia doch nicht, c»
war , als würde er von allen Seiten gehetzt, als schicke man
sich an, ein Kesseltreiben auf ihn in Szene setzen zu wollen
so viel Feinde und Widersacher und Verfolger entstanden

E ^Äsiê die er überwunden geglaubt, und immer wieder
neue Der Pastor zum Beispiel Mid dieser Krcwatin . . . .
Was hat das zu bedeuten. Wozu dieses Aufgebot. Was
hatte man vor? Und noch immer keine Nachricht aus seinen
Bries an Eva Johanna , in dem er sie an ihren Schwur er¬

innerte und an die Abmachung, sich in England zu vermäh¬
len. Und Eva Johanna war hoch zurück.

Und dann das Geld! Dieses furchtbare Geld.
Daß der Wechsel zu Protest gegangen war , das war

klar. Daß die Klage folgen mußte, ganz ebenso. Bis da-
hin freilich war , wenn das Mädel standhaft blreb und es
blieb es gewiß — alles glatt und in Ordnung.

Nur der verdammte Unkenruf von dem Krewatm , nur
die versteckten Andeutungen von der .Giftkröte, der L-chuck-
ler , die lagen ihm immer im Kopf. Und rmmer wieder
befragte er Fritz Fleming . < .

„Sie , Fleming , müßtens ja wissen. Sie waren ia bei
der Testamentseröffnung dabei. Stand da etwas drm.
eine Klausel? ein Vorbehalt ?"

„Nein nichts. Auf Wort , gar nichts. Wir wunderten
uns noch, daß Karl so verhältnismäßig leer ausgmg . Daß
er sichs überhaupt gefallen ließ, daß ihm bas Madel alles
so wegschnappte, nur um der sentimentalen Schrullen des
Alten willen. Aber er schien damals schon in sie vernarrt.
Starrte sie immer nur an, ohne überhaupt nur zu hvren,
was der Notar uns da vorlas , und ließ sich richtig von ihr
durch eine Komödie verblenden , die zu durchsichtig war,
um nicht auf uns alle geradezu läppisch zu wirkmr. und
nun erzählte er die ganzen Vorgänge , wie sie sich damals
bei der Testamentseröffnung abgespielt hatten.

Wolf hörte aufmerksam zu.
„Uud das war alles?" fragte er daun . ,
„Ja alles, und in den beiden Briefen wrrd wohl auch

nichts andres aestanden haben." ,
„In was für Briefen ?" ries Wolf und setzte das Glas

hin."das er eben zum Munde batte führen wollen.
„Na. zwei Briese, die der Notar ihnen gab. Ihm,  dem

Karl Fleming , einen, und ihr . der Eva Johanna . ^ >e soll¬
ten sie lesen, wenn sie allein waren . Und in beiden stand
ganz sicher nur cinS: Liebt euch, heiratet euch und 'chmeißt
die beiden Güter , die ich heute getrennt habe, Hübsch wie¬
der zusammen." Er lachte laut auf und trank sein Glcn,
auf einen Schluck aus . „Prost ."

Wolf Rennow aber war mit einemmal gar nicht so
zum Trinken zumute. t

Standen die Briefe vielleicht ,n irgend einem Zusam¬
menhänge mit dem Besitze der Güter ? War es vielleicht
eine Bedingung des Wciterbesitzes. daß die beiden sich hei¬

rateten ? Aber nein ! Das hätte ja im Testamente gestan¬
den. Das wäre ja damals schon Bedingung gewesen.

Trotzdem ging ihm die Sache rm Kopie herum und
krallte sich darin fest und konnte nur durch Wern hinunter

^Und "dazu"diese Angst, daß die alte Frau etwas erfuhr
daß sie sich auch auf die Seite seiner Gegner und Fembe
und Verfolger stellte. Denn dieser Krewatm, das war ja
ihr Liebling. Haha! . . . Liebling , ^ er Fremde.

Was . . . . was konnte er denn dafür, daß er der Sohn
solch eines Vaters war ? Solch eines Vaters.

Und er fühlte förmlich, wie der Wahnsinn ihn ankroch.
Derselbe Wahnsinn, an dem auch sein Vater zugrunde ge¬
gangen war.

Oder war das der Rausch?
Dieses Weib, diese Eva Johanna , was hatte sie ihm ge¬

sagt? Nur der Form nach wollte sie ferne Gattin werden?
Ha! da irrte sich die liebe Kleine gar sehr. Sre ! S,e ! wollte
er huben!̂ ^ aJt&ere IatI)te  sich darüber halbtot. Was glau¬
ben denn heutzutage die Weiber. Wer war man denn, daß
man einem so etwas bot. „Uebrigens , Rennow, wissen Sie
schon, die andere ist auch hier , heut' ist sie gekommen. Die
. . . . die Schwester . . . . ja , die Schwester brachte sie her.

„Wen denn zum Teufel ? wen?"
„Na die andre , die im Spital lag.
„Laura Wendland ?! . . . . Hölle uni»Teufel!
Fritz Fleming fand den Schreck Wolfs ganz köstlich.
„Angst vor den Frauen , hihi."
Angst?!! Angst? . . . . Das Wort sollte er noch einmal

sagen, wenn er Wolfs Faust fühlen wollte.
„Unsinn, man wird wohl 'neu Scherz verstehen, und

beide taumelten dann nach Hause.
Merkwürdig , dort vor dem Haus über vergingen

Wolf die Nauschnebel immer. Es war , als ob ihn etwas
verhindere, in dem Zustand ins Haus 5». gehe». Em ei¬
gentümlicher Instinkt , so wie man sich hütet, berauscht in
eine Kirche zu treten . , . . . _ .

Denn das Haus war ein Heiligtum, so wie die. Dort
lebte ja seine Mutter.

Und er hing an der Mutter , von welcher er wußte, daß
ihr ganzes Leben nichts als ein Kreuz und ein Leidensweg
gewesen war . (Fortsetzung folgt»
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Ehren-Tafel
Der Oberleutnant zur See Freiherr v. Lnncker

wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
Dem Oberleutnänt d-. Res. Pfarrer Kaiser  in Cam-

Lerg ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.
Willy Christ,  bei der Maschinengewehr-Komp, des

Jnf .-Regts . 160, Sohn des verstorbenen Zugführers Georg
Christ in Flacht, erhielt im Sept. das Eiserne Kreuz 2. KI.
und wurde daraufhin zum Gefreiten und bald auch zum
Unteroffizier befördert. Am 27. Januar erhielt derselbe
für ganz besondere Leistungen das Eiserne Kreuz 1. Klaue.

ein großer Dienst erwiesen wird. Doch ist eine rasche An¬
meldung der verfügbaren Gartenteile dringend erwünscht,
damit die notwendigen Arbeiten (Umgraben usw.» in An¬
griff genommen werden können. Auch Gartengeräte —
Hacken, Schippen, Körbe usw. — werden dankbar in der
Geschäftsstelle der Äbteilung 6, Marktplatz 3, entgegen¬
genommen. Besonders hervorheben möchte die Abteilung t>,
baß die Gärtnereien durch die Gemüsezucht des Roten
Kreuzes in keiner Weise geschädigt werden, da das Gemüse
sofort verarbeitet und in die Lazarette versandt wird.

Bon der Landwirtschaftskammer. Nach Beendigung der
gestrigen Vollversammlung der Landwirtschaftskammer für
den Regierungsbezirk Wiesbaden nahmen die Herren,
unter ihnen auch Oberpräsident Exzellenz Hengitenherg,
Regierungspräsident Dr . v. Meister. Polizeipräsident Kam¬
merherr v. Schenck und Landrat Kammerherr v. Hermburg,
gemeinsam das Mittagessen im Speisesaal des Hauptbahn¬
hofs ein. Die vom Pächter des Bahnhofsrestaurants ge¬
botene kurze Speisenfolge war , der „Kriegstagung ent¬
sprechend, sehr einfach, ein ,wahres „Kriegsessen >,bei dem
Kartoffeln und Speck in allen Foxmen den Hauptteil bil-

E'^̂ Ein Schwindler. Es besteht Sex Bedacht , daß ein
Mann unter der Angabe, er käme im Aufträge des Ober¬
bürgermeisters , bei hiesigen Herrschaften Spenden für den
Roten Halbmond"  erbittet . Wir machen ausdrück¬

lich darauf aufmerksam, daß niemand beauftragt ist. Spenden
für den „Roten Halbmond" in den Häusern zu sammeln
oder Einzeichnungslisten für diesen Zweck vorzulegen . Zur
Entgegennahme von Spenden sind nur berechtigt: Stadt¬
hauptkaffe, Städt . Berkehrsbureau . Rheinische Volkszeitung,
Wiesbadener Zeitung und Wiesbadener Neueste Nachrichten,
Wiesbadener Tagblatt , Nassauische Landesbank. Deut,che
Bank . Dresdener Bank, Disconto -Gefellschaft, Bank iur
IHandel und Industrie , Mitteldeutsche Creditbailk. Bank¬
haus Marcus Berls , Vorschuß-Verein , Vereiusbank.

Fm Spiel des Lebens. Wie eine einfache Frage das
ganze Lcbeusschicksal eines Menschen ruinieren kann, bewies
eine öffentliche Verhandlung vor dem M a i n z e r K r r e g v-
gerick ' t gegen den 62jährigen Oberleutnant zur See
Maximilian Arminius Dietert  aus Briezen , wohnhaft
in Wiesbaden,  wegen Fahnenflucht .  ̂Eine ein¬
fache Frage , die der Angeklagte im Jahre 1877 an seinen
Schiffskapitän richtete, führte ihn jetzt nach 37 Fahren
vor das Kriegsgericht. Der Angeschuldigte trat nn Favre
1869 als Fähnrich in den Secdienst, kam auf das Kriegs¬
schiff „Augusta", das vor einigen Fahren mit Mann und
Maus untergegangen ist. Er führte sich8 Fahre tadellos
und wurde überall bevorzugt, da man seine vorzüglichen
maritimen Eigenschaften erkannte. Dies spornte den Ehr¬
geiz des jungen Seeoffiziers an und war schließlich die
Ursache, daß er sich eines Tages , als ihm schon die Er¬
nennung zum Oberleutnant bevorstand, an den Lchiffs-
konrmandanten mit der Frage wandte, ob es ihm nicht ge-
stattet werde, einmal allein und selb st and : M re
Wache zu führen.  Die Wache wurde immer durch
einen Oberleutnant und einen Leutnant ausgefuhrt . Der
Kommandant versprach, sich die Sache zu überlegen , doch
vergingen mehrere Tage und der Leutnant betrachtete die
Angelegenheit für erledigt. Vierzehn Tage spater ließ auf
hoher See der Kommandant sämtliche Offiziere antrcten
und erteilte dem Leutnant Dietert einen Verweis  wegen
seiner Anfrage. Eine Begründung des Verweises erfolgte
nicht. Aufs äußerste überrascht war der Angeklagte, be¬
sonders noch dadurch, daß er von seinen Kameraden ci fuhr,
daß gelegentlich einer Besprechung zwischen dem Komman¬
danten und einem Oberleutnant letzterer die l̂nfrage res
Leutnants als eine Unverschämtheit bezeichnet habe. Der
Oberleutnant hatte mit dem Angeklagten genieiuschaiZim
die Wachen zu versehen und war augenscheinlich erbost, daß
der jüngere Leutnant sich derart auszeichnen wollte. Es
kam schließlich zwischen den Beiden zu einem Duell , das
unblutig verlief . Der. Angeklagte beschwerte sich auch. ohne
den vorgeschriebenen Weg einzuhalten , direkt bei der
Admiralität . Eines Tages wurde er auf dem Schiff m der
Kajütte von einem Offizier wegen des Duells vernommen.
Bei der Frage , ob er v o r b estr a f t sei, vernein  t e dies
der Angeklagte, da der Verweis , der in drei Tagen Straf¬
dienst bestand, nach seiner Ansicht noch nicht rechtskräftig
war In diesem Augenblick kam der Schiffskommnndant
zur Tür herein und erklärte, daß er (wegen des Verweises»
wohl vorbestraft sei. Wegen des Duells , ferner wegen
Achtungsverletzung und Beharrens im Ungehorsam wrirde
D. damals zu 7 Monaten Festungshaft verurteilt . Der
Angeklagte verbüßte die Strafe und kehrte dann zu seinem
Truppenteil zurück. Er meldete sich bei seinem Komman¬
danten . Er war inzwischen zum Oberleutnant befördert
worden. Den Kommandanten bat er um Urlaub , da er
einige Zeit auf Reifen gehen wollte Gleichzeitig sichte
er sein Abschiedsgesuch ein. Der Urlaub auf Meilen
wurde ihm erteilt , während der Kommandant bei einer
späteren Vernehmung behauptete, er habe dem Oberleut¬
nant D. nur Urlaub nach Hause  gegeben . Der Ober¬
leutnant begab sich zu seinem Bruder , der Kommandant auf
einem Kriegsschiff war und beauftragte diesen mit der
Wahrung seiner Abschiedsangelegenheit. Er begab fick, als¬
dann aus Reisen, später nach England . Nach ueunlahrigem
dortigen Aufenthalt begab er sich von dort nach Ostafrika,
das damals noch nicht unter deutscher Herrschaft ,tand . Fn
Oftafrika widmete er sich der Farmwirt,chaft . Bach drei¬
jährigem Aufenthalt kam es in Ostafrika zu der bekannten
Erhebung der Eingeborenen, die durch Witzmann nleder-
gcworfen wurde. Damals verlor D. Hab und Gut . Nach¬
her dieser Teil Ostafrikas deutsch geworden, erhielt der
Angeklagte eine Anstellung als staatlicher Statrons-
cbe f Zollbeamter In der ganzen Zwischenzeit will der
Angeklagte von dem Verlauf seiner Angelegenheiten nicht
das aeringstc erfahren  haben . Nach »einer Ab¬
wesenheit aus Deutschland hatte sich folgendes zngetragcn.
Nack, seiner am 18. Oktober 1878 erfolgten Entfernung wurde

rtpfnrfit und nicht gesunden. Sein Kommandant gab tue
psrÄruna ab er habe ihn nur nach Hause beurlaubt . Er
wurde "steckbrieflich"verfolgt und am 11. Juni 1879 vom
^änekrieasaericht in Wilhelmshaven wegen Deser-
Siön  jSo Sö!. Geldstrafe verurteilt . Von dem

Urteil hatte der Angeklagte  n i cht s e r fah  r e n
Fm Jahre 1900 ließ sich der Angeklagte in O,tafr,ka pen¬
sionieren und kehrte nach Deutschland zurück. Er zog mtt
seiner Schwester nach Wiesbaden.  Als im August der
Krieg a u s b r a ch, meldete i *ch d er A n g e kl a g t e
bei der Marine,  sein Gesuch wurde aber abgelehnt Es
gelang ihrn dann, beim Ersatz-Bataillon des Jnf .-Regts.
Nr. 88 als Oberleutnant  a u f g e n o m m e n zu wer¬
den. Wochenlang bildete er die jungen Leute au« und er
sollte in einigen Tagen mit meiner M<nmschaft rnv ^
rücken. Da kam wie ein Blitz aus heiterem H-mmel d e
Nachricht aus dem Marinekabinett , dag der Angeklagte vor¬
läufig seines Dienstes enthoben und erneut der
Fahnenflucht an zu klagen sei.  Der alte rserr
mußte nun nach 37 Jahren,  die alten Ge,chich er,i aut-
rühren und sich nochmals in die damalige Lage zurMmr-
setz-m Tust ihm .dies äußerstst nahe ging, konnte mau aus
seiner großen Erregung bemerken. Er wehrte sicĥmit aller
Entschiedenheit dagegen, sichdomplö einer Fahnenflucht
schuldig gemacht zu haben. Im guten Glauben , daß ,em
Abschied bewilligt .sei, habe er sich aus der Heimat entfernt.
Wenn er eine Ahnung von dem .Verfahren gehabt hatte,
märe er sofort zurückgekehrt und hätte sich von dem Verdacht
aerein 'at Der Vertreter der Anklage war der Ansicht, daß
e n Fahnenflucht vo liege und. beantragte 3 Monate Ge¬
fängnis und Dearadation . Der Verteidiger plädierte a,f
Freisprechung. Das Kr t e g s g e r r cyt h o b das U r -
teil des Marinegerrchts vom  1 l . I un  i 18/  J
auf  und stellte das Verfahren gegen den Angek agten ein
Die Sache selbst sei verjährt , da seit dem Jahre 1891 nichts
mehr in der Vollstreckung des damaligen Urteils geschehen
sei. - Nach dem Urteils,pruch verließen die l'est' tzendcn
Offiziere den Richtcrtisch und gratulierten dem Ange-
schnldigten.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge usw.
Köni glücke Schauspiele.  Heute fittOet̂ im

Abonnement. C eine Aufführung der Oper Carmen mit
Fräulein Bomrner .in, der Trtelrolle „Mrcael-a
singt diesmal Fra ». Krämer, den „Don Jo,s Herr , Schu¬
bert , den „Eseamillo" Herr de Garmo. während a.s
„Morales " Herr Frorath von hier gastiert. — Morgen gebt
im Abonnement 6 Richard Wagners „Götterdämmerung
in Szene Die Besetzung der Hauptpartren bleibt unver¬
ändert biS auf die „Gutrune ", welche diesmal Fräulein
Schmidt und den „Hagen" Herr Bohnen nngt .̂ Anfang
g uhr — Für Dienstag , den 16. d. M-, ist „Der Freischütz
im Abonnement v festgesetzt worden. . „ ~

Verein der Künstler und Kunstfreu n d e. E.
V., Wiesbaden.  Am Montag , den Io. Febr .. abends
7% Uhr. findet im Saale des Zivilkastnos . Friedrichstr.
als 8 Konzert für 1914/15 ein Kammermusikabemb
des Klingler - Quartetts  der Herren Prof . Karl
Klingler , Älphons Brun , Fridolin Klingler . Kgl. Prcuß.
Kammervirtuos Hugo Dechcrt statt. Der Reinertrag der
Beraustaltung ist für das Rote Kreuz bestimmt.

U DenM.-AM iiesMe!».
(Fortsetzung.»

, t Wiesbaden . 12. Februar.
Punkt 1 (Berichterstattung über die Neuwahlen » wird

bis zum Schluß Vorbehalten, und cs berichtet Dekononne-
rat Ott zu Punkt 2: Abnahme d e r I a h r e s r e ck-
nung für  1913 und Entlastung des Rechnuugsfnhrers.
Die Rechnung wird ohne Debatte genehmigt. Ebenso ist
nichts zu bemerken zum Geschäftsbericht der Kam
m er sür  1918 (Punkt 8».
Die Festsetzung des Voranschlages für das Rechnnngsrahr191').
Rückblick d e s Vorsitzenden auf das Kriegs-

Die Berichterstattung hat^ 'Landwirtschaftsinspektor
Keifer.  Vorher gibt Präsident B a r t m a u u - ^ u d i a.t
zusammenfassendin längeren Ausführungen . ein Bild de
umfangreichen Tätigkeit der Landwirtschaftskammer seit
dem Ausbruch des Krieges. Anerkennend betont er ein¬
leitend, daß in der Zeit der Mobilmachung von der zurück¬
gebliebenen landwirtschaftlichen Bevölkerung Hervor¬
ragendes geleistet worden ist: besonders stark in die Wag¬
schale fiel hierbei die gegenseitig geleistete Hufe , die es
ermöglichte, daß die Ernte in so autem Zustande
nach Hause gebracht  worden ist. Aber auch von vielen
anderen Seiten , die sich sonst um die Landwirt,chafi .weniger
bekümmern, wurde für Hilfe gesorgt und !großes Jntcrcpe
betätigt für die Bergung der Ernte . AuS den Städten von
den Arbeitsnachweisen, von den Schulen , auch von «rohe¬
ren Fabriken wurden Hilfskräfte angeboten . Von den
Höchster Farbwerken seien eines Tages fünfhundert Leute
zur Verfügung gestellt worden zu außerordentlich au -
stigen Bedingungen : nicht alle waren zu gebrauchen aber
denjenigen, die aushielten vom Morgen bis zum Abend,
wurde das Helfen in Ser Landwirtschaft nicht zum Schaden,
sie kamen recht gekräftigt aus der Arbeit zuruck. Die
Erntemaschinen haben sich in diesem Jahre glanzend be¬
währt , und wo sie voll in Tätigkeit gelangten , konnte die
Erntearbeit sehr schnell beendigt werden. Auch die nach¬
folgende Herbstbestellung ist ebenfalls über alle Erwartun¬
gen geraten. Herbstsaat und Bestellung der Felder Singen
vor sich ohne im wesentlichen durch die Lücken beeinflußt
w°. dm SUI-IN. ,°M I- , !»- 9 - Hl «6 t -Nu ”«
ernstere Bedenken nicht ins Gewicht fallen. Es laßt sich
allerdings mcht verkennen, daß sich im Frühjahr wegen
der inzwischen stärker gewordenen Lücken tm Krei,e der
Landwirte infolge weiterer Einbernfungen Schwierig¬
keiten ergeben werden. Aber — so betont mit starker Zu¬
versicht der Redner — es wird auch hier Wege geben, über
diese Schmierigkeiten hinwegzukommen. In der Gari-
ncrei  hat es sich zu unserer größten Freude heraus¬
gestellt, daß die Leistungsfähigkeit auf diesem Gebiete
außerordentlich groß war . Bis zur Stunde ist eine wesent¬
liche Teuerung in Gemüse noch nicht zu spuren . Angeßchtv
des Riesenbedarfs der Konservenfabriken ist diese Tatsache
doppelt hoch anzuschlagen. Wegen der Knappheit an Futter¬
mitteln sind Abschaffungen von Vieh verhaltuismayig
wenig vorgekommeu. Auch sind die Folgen .davon bei der
Milchversorgung noch nicht wesentlich in die Erscheinung
getreten. Mißstände haben sich nur ergeben durch die
außerordentliche Preissteigerung der Kleie die zeitweise
statt des Normalprei,es von etwa 12 M. auf 16 biS 17 und
18 M. gestiegen ist — ein Preis , der direkt imwlrtschaft-
lich ist. Man hätte früher auch hier für einen Höchstpreis
sorgen müssen, wie man solche anderweitig verordnet hat.

Von den Höchstpreisen für Getreide — die zu uberbieten
außerordentliche Umwege gemacht wurden , die Beunruhi¬
gung wird fick aber mit der Zeit wieder legen - «mp der
Redner über zu einigen Maßnahmen , die be, den Land¬
wirten weniger angenehm berührten . So daS Verbot des
Schlachtens von Kälbern. Aber gerade dieses Verbot habe
sein außerordentlich Gutes gehabt, denn in der ganzen

Zeit, in der die Kälber fehlten, mußten sich die Verbraucher
mehr an den Genuß von Schweinefleisch halten . Auch die
Aufhebung des Tuberkulose - Tilgungsversahrens hab-
einige Erregung verursacht. Die Kammer versuchte, beim
Minister dagegen Schritte zu tun doch blieb es be der
Aufhebung: wir leben in einer außerordentlichen Zeit , da
muß man eben außerordentliche Maßnahmen hinnehmen.
Ebenso müflen die kleinen Haferrationen ertragen wer¬
den - habe die Landwirtschaft sich über die Schwieg-keilen des vertlannenen Sommers und Herbstes yitixotß
gesetzt, werde es auch hier möglich sein. Begründet erschien
dagegen die Unzufriedenheit über die zu knappe Vemeffung
von Saatgut für manche Gegenden. — Ueber den Stand
der Viehzucht in Nassau äußerte sich der Redner befriedigt.
Man kann 'sagen, daß die Zucht in unserem GeRet gu
erhalten geblieben ist. Bemerkenswert bleibt es, wie setz
die Vorzüge der kleineren Nassen , der Vogels
b era  er , zur Geltung kommen: in dieser Zeit der Futter¬
knappheit bewähren sich die anspruchsloseren Bogelsb rger^
während die größeren Simmentaler , das Lahnvieh, mehr
Schwierigkeiten bereiten. Hieraus ergibt sich erneut die
Lehre und Mahnung , die kleinen Rasten zu hegen und
zu pflegen. Selbstverständlich erscheine es. da« öle Be¬
stände an Schweinen abstchmen muffen: es sind die stark-
'^ " Nachdem̂Är ' Borfitzdnbe noch mit Genugtuung hin-
qewieftn aus den trotz Teuerung in Futtermitteln unver-
ändert gebliebenen Milchpreis , ging er zum Schluß seiner
rückschauenden Betrachtungen noch kurz ein auf bre Tätig¬
keit der Kämmet selbst, gedachte Shmend der unaufhör-
ltchen Bereitschaft ihrer Beamten , die außerordentlich ver
mehrte Arbeit zu bewältigen hatten , und gab emigen Ein¬
blick in die größte Aufgabe unserer Landwirtschaft, in die
Mithilfe bei der wirtschaftlichen Rüstung . Verbindung
mit den Genossenschaftenhat Re Landwirt »chaftskammer
an den Lieferungen für das Heer mrtgewlrkt . Und - be^
tonte der Redner —

unsere Leistungsfähigkeit
war eine so große, daß uns der Löwenanteil von allen
preußischen Landwirtschaftskammern zufiel. ,

Schließlich mahnte Präsident Bartmann -Ludicke noch,
mit fielt Düngemitteln nicht zu sparen ) wenn selbst bas
gute Düngen allein noch keine Gewähr biete für eme reiche
Ernte , so habe man doch zum mindesten daber ŝ ne Schuldig¬
keit getan. Und betonte noch: der gute Wille, für die nass
ische Landwirtschaft zu sorgen, ist vorhanden gewesen - -
eine Feststellung, die -von -lebhaften Bravoriften der Ver-
sammlung begleitet wav. (Schluß folgt.)

Nassau und Nochbargebiete.
Nied, 12. Febr . Der Mörder seiner Gelieb-

t e n. Zu dem Liebesdrama , das sich, wie gemeldet, hier
am Sonntag abgespielt hat , ist zu berichten, daß der Ge-
leqenheitsarbeiter Adolf Graf nun erngestanden  hat.
seine Geliebte, die Frau Dorothea Bug. Berlinghof,
auf deren Wunsch erscho,sen  zu haben. Graß der
selbst schwer verletzt ist, befindet sich noch im Höchster Kran-

E"" Bad Homburg v. d. H.. 12. Febr . Brotv ersorau « «.
Im Landratsamt fand eine Besprechung der interell« rteu
Kreise über die Brotversorgung statt Man bielt es all-
aemein für richtig, der Einheitlichkeit halber alle Maß¬
nahmen möglichst in gleicher Weise wi« dre Na^ arkreissund vor allem die Stadt Frankfurt zu treffen. Dce end-
ailtigen Bestimmungen werden rn einer neuen Konferenz
in der nächsten Woche beschlossen werden . ,

Weilmünster. 11. Febr . Brand.  Gestern vormittag
9Vs Uhr entstand im Hofgut E i n h a u s ein Feuer .' DaA
Haus ist bis auf den untersten Stock, die Scheune gänzlich
niedergebranut . Das Vieh konnte gerettet werden, doch
sind viele landwirtschaftliche Maschinen dem verheerenden
Element zum Opfer gefallen. Wie das Feuer entstanden,
ist noch nicht festgestellt.

Niederauerbach, 11. Febr . Ka rtofselb e,chlag
nähme.  Da zahlreiche Landwirte des Bezirks Zwei-
brücken mit beträchtlichen Mengen Kartoffeln zuruckhalten.
um im Frühjahr vermeintlich höhere Prei,e herauszu¬
schlagen, sah sich das Bezirksamt Zweibrttcken nach voraii»-
gegangener öffentlicher Aufforderung veranlaßt , aegen öen
Besitzer des Gersbergerhofes , Gutsbesitzer Karl Brugel.
das Ent eignungsv er fahren  einzulerten Eine
Untersuchung der von dem Besitzer anfgestapelten Kartoffe -
Vorräte ergab das Vorhandensein von nichezu 10 00 Z en t-
uern  Die Ware wurde daraufhin beschlagnahmt
und als Breis für den Zentner 2.80 M. festgefetzt. Tie
Kartoffeln werden wagenweise sortge,chasft. u. a. erhielt
die Stadtverwaltung Zweibrückcn ansehnliche Mengen für
ihre bedürftigen Einwohner , ebenso erwarb die Geiangni!---
Verwaltung einen Teil der Kartoffeln.

Gericht und Rechtsprechung.
Rsitbsaerrcht Leipzig,  11. Febr . (Nachdr. verb.» Die

Revision des Metzgermeisters und Wirts Julius Matwrn
aegen das Urteil des Landgerichts Wiesbaden vom 4. Dez.
1914 durch das er weaen Untreue und Unterschlagung zu
,, . „1 Monaten Gefängnis verurteilt worden cst. bat beute
das Reichsgericht auf Antrag des Reichsanwalts als » '-be¬
gründet verworfen. (Aktenzeichen 1 v . 19/1S-»

Vermischtes.
Explosion einer Munltlonssabrik bei EtoSholm.

Stockholm. 12. Febr . (Tel ., Ctr. Bln .»
Das Zeughauslabvratorium in Di ur gar de « bei

Stockholm wurde durch eine Explosion völlig zerstört. Wie
eS heißt, war man mit der Unterfnchnng loser Geschütz-
munition beschäftigt. Ans unbekannter Ursache explodierte
das Pulver . Das Dach des Gebäudes wurde fortgerisien
nnd eine riesige Fenersänle . die über der ganzen Stadt sicht¬
bar wurde, stieg zum Hinrmel empor. UeberM rief di«
Katastrophe großen Schrecken hervor . Von der sofort nach
der Unglücksstätte ansgerückten Fenerwehr wurden von
elf Personen, die sich im Angenblick der Explosion im Ge¬
bäude anfgehalten hatte«, sieben als verkohlte Leichen ge¬
sunden. Zwei Personen wnrdcn schwer verletzt, zwei andere,
eine Fra « »nd ein Erdarbeiter , blieben wie durch ei« Wun¬
der ganz unverletzt. Das Laboratorium nnd das Lager
wurden in einen Trümmerhaufen verwandelt . _ .

Schristleitung: Reinhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auSw- rtlge PEttt : B Gr - tSur,
für Kunst Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkSwirtschaftlichenTcil.
B C E t seüüeraer ; für Stadt , und Landnochrtchten G-r>ch u»d
Svort : C. Dietzel ; für die Anzeige»: W. Schubert , sSmtltch in

Wiesbaden. . .
Druck und Verlag der WteSbadeuer BcrlagSaustatt <s , m, v« p.

tLettuug: S . R i« b n e r) ln WieSbade».



Kochrezepte,
«itgeteilt vom Wiesbadener Stadtbund für Frauen¬

bestrebungen.
Der Wiesbadener Stadtbunö für Frauenbestrebungen,

-er sich eingehend mit der Volksernährungssrage beschäf¬
tigt , hat außer der Verteilung von vierzigtausenb Flug¬
blättern durch die ganze Stadt und außer der Veranstal¬
tung belehrender öffentlicher Vorträge sich auch der Auf¬
gabe unterzogen , Speisezettel nach erprobten Rezepten zu¬
sammenzustellen , die den durch die Kriegszeit bedingten
Verhältnissen «» gepaßt sind. Die Rezepte sind in der Haus¬
haltungsschule von Fräulein Schrank ausprobiert worden,
und werden die Gerichte zweimal wöchentlich abends den
Hausfrauen , die die Belehrung suchen, mit Erläuterungen
als Kostproben dargeboten . Wir werden die dort sich be¬
währenden Küchenzettel mit Kostenberechnung und Koch-
anweisung von nun an regelmäßig zum Abdruck bringen.

Mittag - und Abendessen für 4 Personen.
Abend.

Wurzelsuppe.
|Jf Pfund gelbe Rüben < . -

Wiesbadener Zeitung
Zubereitung:  Das Fleisch wird in kleine

Stücke geschnitten , der geputzte Wirsing mit kochen¬
dem Wasser übergossen und dann auf ein Sieb gegossen.
Die geschälten Kartoffeln schneidet man in kleine Stücke;
dann gibt man in einen Topf mit gut schließendem Deckel
das Fett und laaenweise Fleisch , Zwiebel , Salz , Pfeffer,
Kartoffeln und Wirsing , gießt das kochende Wasser darüber,
schließt den Topf und kocht die Speise langsam 1K bis 2
Stunden . — Von dieser Speise kann ein Teil  für den
Abend aufgehoben werden.

Abend.
Milchkartoffeln mit Speck.

Samstag , 13 . Februar 191»

2 Pfund Kartoffeln < i r r . . ; r 4 —M
50 Gramm Speck . , 9 * r * . i « » -Al

-,011 Zwiebel . . . ? ? r . * 9 s ♦ «
1 Eßlöffel Fett . - . r ? I 2 $ 9 V —,04
1 Eßlöffel Mehl , . r J 5 . . 5 • r —,03

—,06H Liter Milch . « » r 2 2 s S * 2 .
V> Liter Wasser - , * » * i i 5 ? r - ,--
Salz , Pfeffer . . , 2 » S 4 1 $ r t —,01

[& Pfund Kohlraben
1 große Zwiebel , Salz
Sellerie , Lauch . . .
2 Eßlöffel Fett . . .
2 Eßlöffel Roggenmehl
2 Liter Wasser . . . -
2 Scheiben Graubrot .

( •
i *
i f.
i *

• ?
i i

- *

—,05
—,02
—,02
-,04
—,08
-,02

- ',04

M . —,27
Zubereitung:  Rüben , Kohlrabi « , Zwiebel , Sel¬

lerie und Lauch werden klein geschnitten und im Fett ge-
bünstet ; dann gibt man das Mehl hinzu und dünstet dies
ebenfalls etwas , gießt das kochende Wasier hinzu und läßt
die Wurzeln gar kochen, streicht die Suppe durch ein Sieb,
läßt sie noch einmal aufkochen und schmeckt sie mit Salz
ab . Die Graubrotscheiben röstet man auf der Herdplatte,
schneidet sie klein und gibt sie in die Suppe.

Mittag und Abend.
Hammelfleisch mit Wirsing und Kartoffeln.

1 Pfund Hammelfleisch .
2 Pfund Wirsing . . . .
8 Pfund Kartoffeln . . ,
1 Zwiebel , Salz , Pfeffer
M Liter Wasser . . * »
1 Eßlöffel Fett . . . ,

. > »
i ) i
« > s
J « 5

-,90
—.20
—,12
—,08

-,04

M . 1,29

M . —,84

Zubereitung:  Die in der Schale gekochten Kar¬
toffeln schneidet man in Scheiben . Den in Würfel geschnit¬
tenen Speck läßt man etwas ausbraten , gibt Fett , Zwiebel
und Mehl hinzu , verrührt dies mit Wasser und Milch , läßt
die Soße gut durchkochen, gibt die Kartoffeln hinein und
schmeckt die Speise mit Salz und Pfeffer ab.

Mittag.
Schweinefletschragout.

% Pfund Schweinekamm . . . . .
1 große Zwiebel . . . -
60 Gramm getrocknetes Graubrot *
1 Liter Wasser > . . . . . . « »
Salz , 1 Lorbeerblatt
4 Nelken , 10 Pfefferkörner . , - .
2 Eßlöffel Roggenmehl . * » * «.

—,08
—,02
—,01

—',03
—,20

- .75
—,02
—,02

~ :öi
-,01
—,02

M . —,83
Zubereitung:  Das Fleisch wird in das kochende

Wasier gegeben und mit dem Salz , der klein geschnittenen
Zwiebel und den Gewürzen 1 Stunde gekocht. Dann gibt
man das in Würfel geschnittene Brot hinzu und läßt das
Fleisch gar kochen, nimmt dies heraus und schneidet es
in Scheiben . Das Mehl rührt man mit kaltem Wasier an,
gibt es zu der Soße und läßt diese noch einmal gut önrch-
kochen und gießt sie über das Fleisch.

Abend.
Brotsuppe , süße.

200 Gramm getrocknetes Graubrot.
Zimmt , Zitronenschale . . . . .
Nelken , Salz . . . . . . . . .
2V\  Liter Wasser . . . . . .
3 Eßlöffel Zucker . . . . . . . .
4 Eßlöffel Korinthen . . , r s » _

M . —,84
Zubereitung:  Das Brot wird in dem kalten Was.

ier eingeweicht , dann gibt man Zimt , Zitronenschale und
Nelken hinzu und läßt die Suppe H Stunde langsam
kochen, rührt sie durch ein Sieb , läßt sie noch einmal gut
durchkochen und schmeckt sie mit Zucker und Salz ab. Die
Korinthen werden gewaschen, mit kaltem Wasser aufgesetzt,
einmal aufgekocht, auf ein Sieb gegoffen und in die Suppe
gegeben.

Mittag.
Rindfleisch mit Brühkartoffeln.

1 Pfund Rindfleisch . .
2 Pfund Kartoffeln . . .
Suppengrün , Zwiebel . .
Salz , Petersilie , Gewürze
2 Liter Wasser.

M . 1,18
Zubereitung:  Das Wasier läßt man mit dem

Suppengrün und dem Salz kochen, gibt das Fleisch hinein,
läßt es gar kochen, nimmt es heraus und stellt es warm.
In die Brühe gibt man nun die Zwiebel , verschiedene Ge¬
würze und die Kartoffeln und läßt diese gar kochen, schmeckt
sie mit Salz ab, gibt die gehackte Petersilie hinzu und gibt
sie mit dem Fleisch zu Tisch.

Abend.
Haferflockensuppe Mit Milch.

7 Eßlöffel Haferflocken —,07
1 Liter Milch —$ 4
1 Liter Wasser —>—1
Salz * • >01

M . —,32
Zubereitung:  Die Haferflocken setzt man mit dem

kalten Wasser auf , läßt sie langsam aufguellen und 1 Stunde
kochen, nun kann man sie durch ein Sieb streichen, kann
sie aber auch so lassen. Dann gibt man die kochende Milch
hinzu , läßt die Suppe noch einmal gut durchkochen und
schmeckt sie mit Salz ab.

Es werbe « noch verschiedene Rezepte für jede« Tag der
Woche folge «. _ _ _

1>—
—,08

. . . . . . —,08
—,02

. . . . . * —

königliche Schauspiele.
Samstag , 18. F-br., abend» 7 Uhr:
»S. Vorstellung. Abonnement C.

Carmen.
Oper in 4 Akten von G. Bizet. Text
von H. Metlhac und 8. Halevy.
I » Szene gesetzt von Herrn Ober-

Negisteur McbuS.
Carmen Krl. Bommer
Don Jose, Sergeant Hr. Schubert
EScamillo, Sttcrfcchter

Herr de Garmo
Zuniga , Leutnant Herr Eckard
Morales , Sergeant

Herr Frorath a. ©.
Mtcaela, ein Bauernmädchen

Frau Krämer
Ltlla» Pastta, Inhaber einer

Schenke Herr Spieß
Dancairo , Schmuggler

Herr von Schenck
Remcndado, Schmuggler Herr Haas
FraSquita, Frau Friedfeldt
Mercedes, Frl . Gärtner

sZigeunermädchen.)
Ein Führer Herr Sauman»
Soldaten, Straßenjungen , Zigarren.
Arbeiterinnen. Zigeuner. Zigcune-
rinne «. Schmuggler. Volk. Ort n.
Zeit der Handlung: Spanien 1880.
Der im 2. Akt vorkommende Tanz
wird auSgesührt von den Dame»
Salzmann, Schneider 1, Witzel, Glä¬
ser 1, Gläser 2, Lewendel, Mondors,

Nesserdorf «nt» Wcikerth.
Musikalische Leitung: Herr Profefior
Schlar. — Spielleitung: Herr Ober,
regisscnr MebuS. — Dekorative
Einrichtung: Herr Maschinerie,
Ober-Inspektor Schleim. — Kostüm,
lich« Einrichtung: Herr Garderobe»

Ober-Inspektor Geyer.
Ende nach 10.18 Uhr.

Sonntag , 14. A«. B: Gätterdäm.
mernng. Anfang « Uhr.

Montag, 18., Ab. A: Alt-Heidel-
berg.

DtenStag, 1«., Ab. D: Der Freischütz.
Mittwoch, 17., Ab. A: La Travtata,
Donnerstag , 18., Ab. C: Aida.
Freitag , 18., Ab. D: Die Ränder,

Anfang 6 Uhr.
SamStag, 20., Ab. A: Aleflandro

Etradella.
Sonntag , 21., Ab. G: Di- Meister.

stvgcr von Nürnberg. Ans. 6 Uhr.
Montag, 22, Ab. B: Gnge» imb

fei« Ri«,.

Residenz -Theater.
SamStag, 12. Ketzr., abend« 7 Uhr:

Ne» einftndtert.
Joh-mnisfeuer.

Schauspiel in 4 Akten von Herm.
Sndermann.

Spielleitung: Feodor Brühl.
Svgekrenter, GutSbesitzcr

Rub. Miltner -Sch8n»n
Sein « Frau M. Lüder-Fretwasd
Trude, beider Tochter Elsa Erl»
Georg o, Hartwig. Baumeister,

«ogelreuter » Nesse Frbrch. Beutz
Marikke, gen. Heimchen, Pflege»

techter im Bogelrcutersche»
Hause Jda Renat» a. » ,

Die Wcßkalnenc Roses van Bor«
Hafske, HilsSprediger Reinh. Hager
PUitz, Inspektor Will, Ziegler
Die Mamsell Minna Agte
Eine Dienstmagd Paula Wolsert
Zeit der Handlung: Ende der V0«r
Jahre . — Ort der Handlung: Da»
J» Preutzisch-Littauen gelegene Gut

Vogclrentrr».
Ende gegen 8.20 Uhr.

Sonntag , 14., nachm. 2.20 Uhr: Der
Raub der Sabineriunen . (Halbe
Preise.» Ab»». 7 Uhr: Johanul ».

Rurtheater.
S - mStag, 12. Febr ., abends 2 Uhr:

Buntes Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
deck, ehem. Musikmeister der k. u. k.

Oesterreichltche» Kriegsmarine.
End- gegen 11 Uhr.

Tägl. abds. 8 Uhr: SnnteS Theater.

Auswärtige Theater.

Stabttdeater Mains
SamStag, 12. Februar:

Der Barbier von Sevilla.

Großb Ssktbeater Darmltadt.
SamStag, 12. Febr., abends 7 Uhr:

Im weißen Rößl.

«roßh Soitbeciter Mannheim
SamStag, 12. Febr., abdS. 7.20 Uhr:

Biel Lärm um Nichts.

Königliche Echanwiele Cassel.
SamStag, 12. Febr., abends 7 Uhrr

Di« Onitzow».

Großb Saktheate» Karlsruhe.
SamStag, 12. Febr., abends 7 Uhkl

Der slisg-nde Holländer.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mltgetsllt von 4«w VerkabrsbweM.)
Samstag . 13 . Februar:

Nachmittags 4 Uhr:
Ab ©*u *ements -Kon *ert

Städtisches Kurorchester,
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre *ur Oper «Der

schwarze Domino“
D. F. Auber

2. Noeturno in Es -dur
F . Chopin

3. II . Finale aus der Oper
„Rienzi “ R. Wagner

4. Gondoliera und Perpetuum
mobile E- Eies

5. Trompeten -Ouverture
F . Mendelssohn

6. Einleitung zum III , Akt und
Brautchor aus der Oper
„Lohengrin “ R. Wagner

7. Fantasie a. d. Oper . Tann¬
häuser “ R. Wagner.

MERCEDES

Abends 8 HJhr:
Abonnent en ts -Kon zeri

Städtisches Kuror <hester.
Leitung ; Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Coriolan“

L. v. Beethoven
2. Largo G. F. Händel
3. Peer -Gynt »Suite Nr. 1

E. Grieg
a) Morgenstimmung
b) Ases Tod
e) Anitras Tanz
d) In der Halle des Berg¬

königs
4. Zwischenakt aus „Rosa¬

munde “ Frz . Schubert
ß. Ouvertüre zu „Rosamunde"

Frz . Schubert
6. Vorspiel zum III. Akt, Tanz

der Lehrbuben aus „Die
Meistersinger von Nürn¬
berg “ R. Wagner.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumenfhal
Kirohgasse 39.

Fräulein 1 *25S1
8VI .. fvmv.. talentiertes ,heiteres
Wefeu, lucht die Bekanntschaft
eine? älter , besser situiert . Herrn
zw. lvät . Heirat . Off. erbet, unt.
M. 478 an Sie GeschäftSst. S. Bl.

Verloren
eine silberne Brosche, Fapaniiche
Arbeit , auf dem Wege Amsclberg,
Bingertstr .,Liebenauerstr .,Bier-
stadterStr .,WieSbadenerStraße,
Dietenmsible. Kurpark . Abzu-
geben gegen Belohnung *8017

Sanatorium Dietenmüble.

M., Mßlfiti
sucht Stelle bei ält . Herrn als
Haushälterin . Dieselbe ist. in
allen Zweigen des Haushaltes
bewandert . Zu erfragen bei
Frau Schüßlcr , Moritzstraße 50,
1. Etage rechts. *2584

1174
5ür Aerzte. M Penfione«.

Große Wohnung
tISZim .. Küche. Bad .Speilekam. u. Zubch.. elektr. Licht. Zcntralheiz.
Aufzug,),in welcher seit 22 Fahren Fremden -Pension mit Erfolg betr.
wurde, für 1. Avril 1815 zu verm. Näh . Taunusstraße 18. 1. b. Haas.

Ren ! Gesetzlich geschützt ! Ne« ?
„Bombapdement Lüttich“

Schönste? und interessantestes Mörser -Schießspiel mit Anwendunges UHU iiuticimiuruw iviuun - wwivuivv . L - -V-
m. gei. geich. 42-Zrntimeter -Mörsers m ganz neuer Schuhoorrlch-
tung, um die Forts in Flach°. Hoch- und Bogenschuß ans verschied.
Entkernung beschießen zu können. Preis dieses hochinteressanten
Spieles Mk. 1.00, Porto 20 Pfg . «Nackn. 80. Bfg.)

Z» beziehen von Ai. E. Schuster . Spielwarenfabrik , Nürn¬
berg, Lronbardftraße 8\. c a „ . . . „.Äne rkennung: „Da das ..Bomlardement Lüttich meinen
Jungen viel Freude macht, bitte ich um Uebcrsenbnng von noch
einem Spiele,u 1 Mk. Gg . Lux,  Breslau ."_ "88

J.&6.Adrian,
Hof-Spediteure

des Kaisers
Sr . Majestät
und Königs

Möbeltransporte von und nach allen Plätzen

Umzüge in der Stadt
Uebersee - Umzüge per Iiftvan ohne Umladung

■■ Kostenanschläge gratis . .

Gelegenhettskauf!
2 moderne, erst vor kurzem gelieferte, wenig gebraucht«

Herrenzimmer-Einrichtuugen mit ISO—190 cm breiten
Bücherschränken, Eichen,«ebei,t ; 1wenig gebrauchte Salon-
Einrichtung, Mahag ., pol. ; 2 wenig gebrauchte Büfetts?
1 großes kompl. Speisezimmer, (Büfett 280 cm breit), zu
jedem annehmbaren Preis zu verkaufen.

V. Schmitt, Wohnungs-Einrichtungen.
Friedrichstraße 34.

»«»i

Beschluß.
DaS KonkurSverfabreu über bas Vermögen des Kaufmanns

Friedrich Fauth von Dotzheim wirb auf dessen Antrag emgestellt.
nachdem sämtliche beteiligten Gläubiger ihre Zustimmung zur
Einstellung erklärt Saben oder wegen ihrer Forderung Mer-
gestellt sind. Termin zur Abnahme der Sch ußrechnung de»
Verwalters sowie zur Anhörung der . Glm'b gcrverlammluns
über Gewährung einer Vergütung an die Mitglieber des Glau-
bigerausschusses und die Erstattung deren Auslagen wird an-
beraumt auf den S. März 1015, vormittags 10 USr.

Wiesbaden, den 10. Februar 1818. A. 157
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Bekanntmachung.
An der Königlichen Lehranstalt für We!n. . Obtt, und

Gartenbau zu Geisenheim a. RS. linden im JaSre 1815 folgende
Unterrichts-Kurse statt:
1. Oeffentlichcr Reblauskursus in der Zeit vom 15. bis 17. Febr.
2. Obstbaukursus in der Zeit vom 22 F-br bik 6. Mürz.
8. Hefekursus in ber Zeit vom 1. März bis 18. März.
4. Nnumwärterkursus in der Zeit vom 8. ßiS 80. Mar ».
5. PflanzenschutzkurfuS in der 3e,t vom 7. bi» 9. Juni.
0. Obstbau-Nachkurins in der Zeit vom 12. biS 17. Fuff.
7. Baumwärter -NaSkursi -.s jn der Zeit vom 19. o,s 24. Full.
tz. Obstvet̂ vertungSkursus mr Mannxr in der Zeit vom Sß. SU«
8, ObstverwcrtungKknrfus sür Frauen in der Zeit vom ?. bl»

14. August.
DaS llnterricktsbonorar beträgt;

Für he« Kursus 1; Nichts.
Für den Kursus 8: Preußen ie 20 .M,  WStprepßm ie 85 F , wo-zu noch 80 M für Gebrsi-chSgeaenstände

iReagentien etc.l und 1 M für Bediepun«
kommen.

Für den Kursus 8 und 0- Preußen 20 Nichtvreuß-n fauch
Lehrers . 80 M,  preußische Lehrer stnd frei.
Personen , die nur am NaißkursuS lNr . P
tesluchmen. zahlen 8 M,  Nichtpreußen 12 Jt.

Für den Kursus 4 und 7 wird ein Honorar von 10 M erbobcm.
Personen , die nur am Nachkursus (Nr, 7»
tci 'neümeu. habe» 5 A  tu zahlen.

Für den Kursus 5: Preußen und Nichtvreußen 10 A.
Für den Kursus 8: Preußen 10 A.  Nichtpreußen 15 A,
Für den Kursus 9; Preußen ß A,  Nichtnreußen 9 A,

Anmeldungen sind ,u richten an die Direktion her Königlichen
Lehranstalt.

Wegen Zulassung zum Reblauskursus lPr : 11 wollen stch
Personen aus ber Provinz Hessen-Nassau an den Herrn Ober-
Präsidenten In Cassel. Nichtpreuben an ihre LandeSregierun«
wenden, »

Weitere Auskunft ergeben b!e von her Lehranstalt kostenlos
zu beziehenden Satzungen,

Zum Schluß wird noch bemerkt, baß die unter 2. 4, 8 uub
7 ausaefübrten Kurse Bergnstaltunaen der Landwirtschastskain-
mer in Wiesbaden nnb , 1»79

_ Der Direktor , ge»,: Wortmann.
Bekanntmach»«».

Unter dem Viehbestände der Molkerei Dr . Köster und Rel-
mund, Bleichstraße 42 bicrielbst, ist die Maul - und Klauenseuche
ausgebrochen. Stall - und Gehöstlverre ist angrordnet worden.

Wiesbaden, den 11. Februar 1915. 147
_ Der Polizei -Präsident : von SLenck.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände der Witwe Fosrl « letz Hier, Brun-

uengasse 10. ist die Maul - und Klauenseuche auSgebrochen und
amtlich festgestrllt. Die Stall - nnb Geböstsverre ist anseordnet.

Biebrich, de« 8. Februar 1915. 14k
Die Polizei -Berwaltung . a«g.: Beat.
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